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Einsatz frdrr Radio Energy
mit I\ebengeräuschen
Nach dem umstrittenen
Radiokonzessionsentscheid
des Bundes ist die Zürcher
Politik plötzlich aufgewacht:
Der Kantonsrat verlangt nuo
eine vierte UKW-Frequenz
fü die Glossregion Zürich.'

ztRtcH - Von detr tunf Radiostatio-
nen. die sicb üm eirc UKw-Frequenz
ftjr die Grossregion Zürich bemüht€n.
müs.sen pei über die (litrge springen.
Dies war aD sich s.hon seit vieleD Mo-
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nate! klar. Doch jetzl. nach dem tat-
sächlichenEntscheidvon Medienn]inis'
t€I MoriE L€uenberg€r ftir Radio:.{.
Radio Züris€e sowie Radio I und ge-
gen "Radiol0sztld" und vor allcm
gegen Ringiers Radio Elergy, rcF sich
politischer Wid€rstad. Die SP fordert
den Regierungsrat in einem Postulat
altr, sich in Bem filr €ine vi€ne Radi-
ofiequenz starkzumachen. Die Region
Züricb besitze die w;lschaftliche Po-
t€trz fitr vier Radiosender. begündet
die SP ihren vorstoss lrtrd argümetr-
tien initMedienvielfalt, Hitrers€haren
utrd ArbeitspläEen. Gestem ging es im
KantoosDarlanent formal our um die

Drinelichkeit des Voßlo:s€s. welche
die Regierüng zu einer SleltungDahme
imen vier wchen zwitrgt; Dennoch
würden zahlreiche politische Rech

Nicolas Galladd (SP, Winle hur)
erklärre. die Zürcher Ebene sei die
richlige tur'den Vorstoss, da es in
Ber. kei! Instrument gebe. das eine
so schnelle ReÄl r io! provozieren kötr-
oe. UDd er besch{or scine Ratskolle-
gin[cn u.d -lollcs.n. dass eiD Neitr
zü Dringlichl€{ den Tod filr ein€ all-
fanli8e viene Fr€qu.nz bedeute. Wa!
technisch rnöslich si und welcher Sen-
der - eh staatlicher? ailenfalls Platz
machen müsste im Aüer. sej Gegen-
stand der inlalllicher Drsküssion nach
Beantwortung des P6tulaß.

Nur die FDP machte Dicht mit
Claudio Zanetti (S\?. llikon) be-
zichtigle die SP. die -Febleistutrg) des
eigenen BuDdesrats ta!.hieren zu wol-
len. Dem (Intenention;ren" L€uen
berger eine derart4e Streicbmö8licb-
keit zu geben. s€r 

"ie 
ehen Pyroma,

nen mit Streichbolzem zu versorgeD,
sagte er und Lundigrc das Ja seiner
Fraktion an. Petcr Reblard (Ew,
Kloten) nantrte detr SP'voßio* .po-
pülistiscb". befatrd ihn jcdoch fur
dringlich. Derselbe vorsurf tam votr
der FDP. Tlomäs Vogcl (Ilnau-Effre-
tikon) spracb \on {biligen Pudiren}
und kritisiene. bei der Fornulierung
des Radio- u[d T\Lceselzes habe die
SP nicbt genug Staat haben köDnen.
Und jetzt weirc sie KrokodilsträneD.
wenn die vielen SRG-SeDder den Pri-
vaten den Platz wegrabmen. Da! Pos
tulat serde nichr{ bnn{en.,ia der Re

gierungsral im Gegensatz zum Bund
der lalsche Adressat sei. Rolf wallher
(FDP, Zürich) beteuene, dass sich sei-
ne Partei stets für die pdvaren Radios
eingeselzt habe. Drhglich seietr jetzt
aber nur die rechtlichen Schdtte gegen
l,eu€nbergeß Entscheid.

Tho.nas Maier (GLP, Dlibendort
kitisierte die <ungleich ldgen Spies-
se für stäatliche und priväre SeDder"-
Er sei bereit, auf staatliche Stationen
zu venichlen. Esther Guyer (Grüre,
Zürich) frolzelle, die SP hätte besser
vor dem Entscheid mit ihem Paneige-
Dossen Leuenberger geredet. Sie wole
im Namen d€r Meinungsviefalt aber
möglichst viele -slaädiche und private
- RadioslatioDen uDd damil auch eine
vierte Frequeu. Voo der C\? kam
ebenfals kein gures Wort an die Adres-
se der SP. Phi[pp Kuner (Wadenswi])
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wole nicht, dass der Regierungyat ver-
nehn zum (Pdsrleb für ale möglichen
kantonalen Anliegen verkonme. Es
reisse tangsam ei4 wofür sich die Re,
gierung alles einsetz€n müss€.

Dennoch sagte seine Fraktion Ja
zUI Drilglicbleit wie alle ausser den
Ireisionigen. Die nötige Marke von 60
Stinnetr \r1lJde rhit 1 14 Stimmen klar


